
I )Das naturlıch auch die fast unverme1idliche Frage, ob denn unser
Autor be1 seiNEN Bewertungen die notuge Dıstanz CinNnemM Protagonisten
bewahrt habe EKEs überrascht ohl manchen lange und sehr enberg
beispielsweise das national gepragte Lebensgefühl Amtsbrüder teilte und
ETW ökumenischen Gesprächspartnern gegenüber och die Außenpoli-

des Dritten Reiches verteidigte Indessen hat Weltanschauungskampf
se1it den ZWAanNzıpCcI ahren den Absolutheitsanspruch des Nationalsozijalismus
en bekämpft Im dann erfuhr auch eiblich wWwW4S immer geWwusst
hat In diesem Kampf „„1ST dıe Kırche dıe chwester der ynagoge

Wıe schr diese Erkenntnis Ehrenberg auch VO bewährten Weggenossen
macht der Autor vielen Personen klar e1 fallt das rte1l ber

Präases och art Aaus und 1st angesichts VO: dessen totalem Schweigen
nach Ehrenbergs efreiung AUS dem uch nachvollziehbar Nur überra-
chende 1CUC uellenfunde könnten anderen FErgebnissen führen 1C.
nachvollziehen kann ich ASs e  rl Barth diesem Lebensabschnitt och dıe
Ehre ines ausführlichen Dialogs zute1l wird Barth heß den einst sechr
Austausch WAas den riefwechsel angeht nach 1933 rasch versanden 1el-
leicht lasst siıch die Milde des 1ographen verstehen weıl Ehrenberg selbst

Autobiographie Kenntnis der Erklärungen Barths VON 1938 (!)
Bıld VO ıhm gezeichnet hat

Brakelmann nthalt sıch übrigen jedes moralisıerend rasonterenden
Urteıls, das 1114  — be1 olchen IThemen oft findet. Seine Kategorien sind konse-

theologisch und polıtiısch definiert. Es WAar uch Ehrenbergs efte ber-
ZCUSUNG, der Theologe habe ZWATr die polıtischen und moralıschen Konse-
QuUuCNzZCN erkündıigung bedenken dürfe aber seiINE Theologte

moralıschen und polıtischen Werten nachordnen
Es ist erire' dass umfangreiche Arbeiten die besprochenen inen

Verleger finden Der leicht möglıche Nachweis mange!  er orlierung soll
hier unterbleiben ber E1InN! ehlleistung sSo doch genannt werden Auf 2974
111USS /aAtat erhöhnung StTatt „ Versöhnung‘“ heißen enberg wurde
daruüuber ein! kleinen Aufsatz schreiben
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Die Geschichte der Reformation und der Gegenreformation 1ederrhein
findet se1t dem a  undert immer wieder Interesse be1 Hıstorikern
und Archivaren dıe zahlreichen Quellenpubliıkationen onographıen
aber auch Ausstellungen und kontroverse Diskussionsbeiträge bıs dıe Jung-
StTE e1it zeigEnN (z dıie ublıkationen VO  - Heınz inger und dıe chrıften der
Heresbach Kalkar)



o) überrascht zunachst ein! welitere Dissertation diesem gut dokumen-
Thema, dıe Bonn be1 elmJanssen ANSCNOTMMNAA wurde.

Selbstbewulßit kündıgt Achim Dünnwald a1l, den isherigen Arbeıiten
nicht vorwiegend dıe landesherrlichen Quellen benutzen und den On
aus 1C. der Zentralgewalt untersuchen, sondern gezielt dıe andständıi-
schen und stadtiıschen Quellen 4uswerten wollen. ber uch dabe1 ist —

tüurlıch keıin Neuland mehr betreten, denkt 1114  — die reiche Überlieferung
der ta! esel, die bereits e1it Ende des Jahrhunderts bestens untersucht
ist (Z den Arbeıiten VO: teCc Wofters und ter Stempel)

Dennoch überzeugt Düunnwalds Forschungsansatz doch über-
raschend dıfferenzierten Ergebnissen dıe der eher generalisıerenden Betrach-

95  On oben oft sind Somit zZe1IgT dıe Dissertation
drucksvoll, wieviel Honig 1114  - Aus gründlicher Archivarbeit auch be1 gut bear-
beiteten Ihemen immer noch SAaugcn kann Tatsäachlich hat sich Dünnwald
nıcht gescheut dıie spaten 1  un  € bereıits recht umfangreichen
en Religionsangelegenheiten die Protokollbücher und Rechnungsserien
der klevischen Stadte SOWI1EC ihre reiche Überlieferung Landtagsakten durch-
zuarbeıiten Hervorgehoben werden muß och einmal der Quellenwert der
Akten der Flüchtlingsgemeinden selbst ıe en des Konsistoriums der
niederländisch-reformierten (semeinde Wesel, der orößten FKxulantenge-
me1inde Kleve, sind inzwischen von J. Booma und } der
(S0U W edıert. och auch für dıie übrigen (Geme1inden verspricht dıe konsisto-
ale Überlieferung reichen rag, deutlıch dıe Fülle VON bıisher unbe-
kannten Entwicklungen den einzelnen (Geme1inden ZE1QT, die UNNW:
ontrastreich darstellt Deutlıch wird wieder einmal problematisch (Gsene-
ralısıerungen sind WCN1E 111a dıe Freignisse der dominanten ese.
auf die anderen Stadte übertragen kann Leiten auch alle Stadte ihr
der Kırchenreftorm VO  - ihrem egr der stadtischen Freıiheit (also VO  - der
Interpretation der alten Privilegien dıe S1IC den landesherrlichen Zugniff
eharrliic. verteidigen) her finden SIC doch höchst unterschiedliche Wege
der Verwirklichung oder uch der erweigerung Dies naturlıch auch
mi1it ihrer verschiedenen historischen Entwicklung be1 den Präsentati-
onsrechten der dem FKınflulß der geistlichen Herrschaft

Lhese dynamische Entwicklung wırd durch dıe mmlgrat10n der niederlän-
dischen Glaubensflüchtlinge SE1IT Beginn des Aufstandes und des Bılders
1566 eschleunigt iner eıit also, der sich Herzog Wılhelm VO  -

Jühich-Kleve immer mehr den Posiıtionen der Gegenreformation annaherte
Dünnwald ze1igt anschaulic unterschiedlic dıe Wege der StaAdte
dıe Flüchtlinge aufzunehmen oder gar in die ja WCRCH ıhrer en
wirtschaftlıch-technıischen Qualifikation auch VO  - ökonomischem Nutzen

Je ach konfesstionellem tandort der (oD katholisch Xanten
und Kalkar oder uthefr1sc. ese. und Dussburg) WAar dıe religx1öse Integra-
UOon bzw teilweise Assımilation der Calviınısten jedoch problematisch Denn
die reformierte Gemeindeorganisation dıe die Exulanten aufbauten VCI-
schärfte dıe Konflıkte zwischen den klevischen Landständen und dem |an-
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desherrn Andererseıits WAr ber uch der Flüchtlingsgemeinde klar ıhre
Freiheiten malßgebend VO'  - der Akzeptanz den (Gaststaädten abhingen. Die
AUS der Retrospektive festgestellte Konsolıdierung des calvınıstischen Be-
kenntnisses Niıederrhein vollzog siıch den einzelnen Geme1inden ZUmMmM

sehr dornenvoall und mußte manchen Rückschlag hınnehmen. Dünnwald
betont Gegensatz landläufigen einung, vielfach dıie ründung
reformierter Gemeinden trotz feststellbarer KEınflüsse der Exulanten VO  -

heimischen Kräften durchgeführt wurde. Man kann also niıcht dıe reformierten
Geme1inden MI1 der Flüchtlingsgemeinde gleichsetzen Damit soll aber nıcht
ıhr FEinfluß auf den gemeindlichen Kirchenaufbau, dıe synodale Struktur und
die Konsolidierung des calvınıstischen Bekenntnisses erzo Kleve
geschmälert werden.

Diese Untersuchungsergebnisse UNN W: 1Un Aussagen
Ende desNC} Tıtelthema „Konfessionsstreit und Verfassungskonflıkt”.

Jahrhunderts atte sıch Jülıch-Kleve ZUIN multikonfesstionellen Staat ent-
wickelt, der dıe Position der Landstände weiterhıin pecpCcn dıe landesherrliche
-CW‘ stutzte Denn häufig dem Herzog die Durchsetzungskraft ı den
tadten dıe sıch verstärkt Städtetagen orgarn51erten „Konfessionalisterung
Territorialisierung, Säkularısiıerung dıe wesentliıchen Tendenzen dıe dıe
Reichsgeschichte des ahrhunderts aufweist sind Herzogtum Kleve bıs
ZUMm Tod erzog nıcht oder sechr chwach ausgepragt (S 270)
Diesen deutliıchen Befund erklärt Düuünnwald auch mit dem Erfolg der Flücht-
ingsgemeinden und ıhrer gemeindliıchen Organisation. ach dem Übergang
des Herzogtums Kleve Brandenburg wurde ZWAaTt sechr schnell die Position
der Landstände erschuttert die calvınıstische uspragung des nıederrheini
schen Protestantismus WAaTLr jedoch nicht mehr andern und blieb Cha-
rakteristikum der evangelıschen Kırche Rheinland
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|DITS bereits den Jahren 1988 und 1995 mit vergleichbaren agrarhistorischen
Veröffentlichungen hervorgetretene Autorin legt ıunter dem vorbezeichneten
1iıte. EinN! we1itere Arbeıt AUS dem selben wissenschaftlıchen emenkre1is VOL
en! S1E sıch mit den voraufgegangenen Untersuchungen wirtschafts-
geschichtlichen Quellen der Grafschaft Mark respektive des märkıschen Amtes
Wetter 4AaUuUs der eıit Ende des Dreißigjährigen eges und Begıinn des
18 Jahrhunderts zugewandt atte macht S1eE mit dem vorliegenden Buche die
„„bedeutendste Quelle der mäarkiıischen Wırtschaftsgeschichte nde des
Spätmuittelalters ZUm Gegenstand umfangreicher agrarstatistischer Analysen
und Auswertungen das bekannte „Schatboick AfrCc AN! 14806*°
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